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Pressemeldung  30. April 2020 

 

Erste Group Bank AG – Ergebnisse zum ersten Quartal 2020:  

Starke Kapitalisierung, hervorragende Liquiditätslage und Vermögens-

qualität bieten solide Ausgangsbasis, um dem vom Coronavirus 

getriebenem wirtschaftlichen Umfeld zu begegnen 

 
„Die aktuelle globale Krise stellt uns alle – als Individuen und Familien, aber auch als Länder und Regionen, 

Angestellte und Unternehmen – vor Herausforderungen, die sich noch vor wenigen Wochen niemand von uns 

hätte vorstellen können. 

 

Was als Gesundheitskrise begann, hat sich zu einer beispiellosen Wirtschaftskrise entwickelt, da notwendige 

Lockdown-Maßnahmen sowohl das Angebot als auch die Nachfrage auf den Märkten in der ganzen Welt massiv 

eindämmen. Es gibt keine Erfahrungswerte, wie wir mit einer solchen Situation umgehen sollen, außer dem 

gesunden Menschenverstand. Kein Land, keine Region und kein Sektor sind von den Auswirkungen dieser 

Pandemie ausgenommen – wir alle sind davon wirklich gemeinsam betroffen. 

 

Es gibt keinen ‚guten Zeitpunkt‘ für eine globale Krise wie diese. Allerdings haben die Staaten Zentral- und 

Osteuropas in den vergangenen Jahren ihre makroökonomischen Hausaufgaben erledigt. Dadurch ist unsere 

CEE-Region für die wirtschaftlichen Folgen der Corona-Krise viel besser aufgestellt als zu Beginn der Finanzkrise 

vor einem Jahrzehnt. 

 

Auch wir in der Erste Group begegnen dieser Herausforderung mit einem starken Fundament. Wir sind eine 

robust kapitalisierte Bankengruppe mit einem Geschäftsmodell, das seine Stärken unter Beweis gestellt hat, und 

mit einem gut ausgewogenen und gesunden Kreditportfolio. Um unseren Kunden in der Reaktion auf diese Krise 

zu helfen, können wir auf die starke Marktposition unserer Tochterbanken in Europas Wachstumsregion, auf den 

Wettbewerbsvorteil unserer digitalen Banking-Plattform George und auf unsere ausgezeichnete 

Liquiditätsposition zurückgreifen. 

 

Es darf keinen Zweifel geben: Vor uns allen liegt ein sehr herausforderndes Jahr. Es soll allerdings auch keinen 

Zweifel daran geben, dass die Erste alles daran setzen wird, ihren Kunden durch diese schwierigen Zeiten zu 

helfen. Wir helfen durch optimierte Antragsverfahren für Rückzahlungsstillstände und staatlich garantierte Kredite, 

durch unzählige individuelle Beratungsgespräche und auf der Basis einer effektiven Zusammenarbeit mit 

Regierungen, Aufsichtsbehörden und allen unseren Stakeholdern. Wir helfen, weil wir uns unserer Region zutiefst 

verpflichtet fühlen und an ihre Menschen und Unternehmen, ihr Potenzial und ihre vielversprechende Zukunft 

nach dieser Krise glauben“, erklärt Bernd Spalt, CEO der Erste Group Bank AG. 

 

HIGHLIGHTS 
Im Zwischenlagebericht werden die Finanzergebnisse Jänner bis März 2020 mit jenen von Jänner bis März 2019 und die 
Bilanzwerte zum 31. März 2020 mit jenen zum 31. Dezember 2019 verglichen. 

 
Der Zinsüberschuss stieg – vor allem in Tschechien, Österreich, aber auch in Rumänien – auf EUR 1.229,0 Mio 
(+5,9%; EUR 1.160,9 Mio). Der Provisionsüberschuss erhöhte sich auf EUR 504,2 Mio (+3,4%; EUR 487,7 Mio). 

Anstiege gab es insbesondere im Wertpapiergeschäft, aber auch in der Vermögensverwaltung und bei den 
Versicherungsvermittlungsprovisionen. Während sich das Handelsergebnis auf EUR -157,4 Mio (EUR 153,3 Mio) 
deutlich verringerte, erhöhte sich die Position Gewinne/Verluste aus Finanzinstrumenten, erfolgswirksam zum 
Fair Value bilanziert auf EUR 37,5 Mio (EUR -77,1 Mio), die Entwicklung beider Positionen war getrieben durch 

Bewertungseffekte aufgrund gestiegener Marktzinsschwankungen infolge des Covid-19-Ausbruchs. Die 
Betriebserträge verringerten sich auf EUR 1.663,0 Mio (-6,1%; EUR 1.771,7 Mio). Der Verwaltungsaufwand 

reduzierte sich geringfügig auf EUR 1.111,2 Mio (-0,4%; EUR 1.115,6 Mio), höheren Personalaufwendungen von 
EUR 630,0 Mio (+1,3%; EUR 621,9 Mio) standen rückläufige Sachaufwendungen in Höhe von EUR 344,8 Mio  
(-3,8%; EUR 358,3 Mio) gegenüber. In den Sachaufwendungen wurden bereits fast gänzlich die für 2020 erwarteten  
Aufwendungen für Beiträge in Einlagensicherungssysteme in Höhe von EUR 88,3 Mio (EUR 87,5 Mio) verbucht. 
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Die Abschreibungen beliefen sich auf EUR 136,5 Mio (EUR 135,4 Mio) Insgesamt ging das Betriebsergebnis auf 
EUR 551,7 Mio (-15,9%; EUR 656,0 Mio) zurück, die Kosten-Ertrags-Relation stieg auf 66,8% (63,0%). 

 
Das Ergebnis aus Wertminderungen von Finanzinstrumenten belief sich aufgrund von Nettodotierungen auf 

EUR -61,7 Mio, bzw. auf 15 Basispunkte des durchschnittlichen Bruttokundenkreditbestands (Nettoauflösungen 
EUR 35,8 Mio bzw. -9 Basispunkte). Dotierungen von Wertberichtigungen sowohl für Kredite und Darlehen als auch 
für Kreditzusagen und Finanzgarantien stiegen vor allem in Österreich und Tschechien. Positiv wirkten sich 
dagegen hohe Eingänge aus abgeschriebenen Forderungen in Rumänien aus. Die noch niedrigen Dotierungen von 
Wertberichtigungen im ersten Quartal im Zusammenhang mit Covid-19 erfolgten primär basierend auf 
Experteneinschätzungen und enthielten noch keine Dotierungen basierend auf der erwarteten Verschlechterung 
der makroökonomischen Aussichten. Die NPL-Quote bezogen auf Bruttokundenkredite verbesserte sich weiter auf 
2,4% (2,5%). Die NPL-Deckungsquote stieg auf 80,9% (77,1%). 

 
Der sonstige betriebliche Erfolg belief sich auf EUR -127,6 Mio (EUR -131,1 Mio). Die im sonstigen betrieblichen 
Erfolg erfassten Aufwendungen für jährliche Beitragszahlungen in Abwicklungsfonds stiegen – insbesondere in 
Tschechien und in der Slowakei – auf EUR 84,0 Mio (EUR 78,0 Mio). Der Anstieg der Banken- und 
Transaktionssteuern auf EUR 49,9 Mio (EUR 38,8 Mio) ist vor allem auf die Verdoppelung der Bankenabgabe in 
der Slowakei auf EUR 16,9 Mio (EUR 8,0 Mio) zurückzuführen, da die bereits 2019 beschlossene Änderung der 
gesetzlichen Regelung mit 1. Jänner 2020 wirksam wurde. EUR 14,2 Mio (EUR 12,5 Mio) entfielen auf die 
ungarische Bankensteuer für das gesamte Geschäftsjahr. 
 
Die Steuern vom Einkommen stiegen – bedingt durch Sondereffekte in Rumänien – bei EUR 103,0 Mio 
(EUR 95,5 Mio). Das den Minderheiten zuzurechnende Periodenergebnis verringerte sich infolge deutlich 
geringerer Ergebnisbeiträge der Sparkassen auf EUR 23,0 Mio (EUR 89,3 Mio). Das den Eigentümern des 
Mutterunternehmens zuzurechnende Periodenergebnis belief sich auf EUR 235,3 Mio (-37,6%; 

EUR 377,0 Mio). 
 
Das um AT1-Kapital bereinigte gesamte Eigenkapital erhöhte sich auf EUR 19,1 Mrd (EUR 19,0 Mrd). Nach 
Vornahme der in der Eigenkapitalverordnung (CRR) festgelegten Abzugsposten und Filter belief sich das Harte 
Kernkapital (CET1, final) auf EUR 15,8 Mrd (EUR 16,3 Mrd), die gesamten regulatorischen Eigenmittel (final) auf 

EUR 21,3 Mrd (EUR 22,0 Mrd). Bei der Berechnung wurde der Zwischengewinn nicht berücksichtigt, die 
Risikokosten wurden jedoch abgezogen. Das Gesamtrisiko (die risikogewichteten Aktiva), das Kredit-, Markt- und 
operationelles Risiko inkludiert (CRR final), stieg auf EUR 120,5 Mrd (EUR 118,6 Mrd). Die Harte 
Kernkapitalquote (CET1, final) lag bei 13,1% (13,7%), die Gesamtkapitalquote bei 17,7% (18,5%). 

 
Die Bilanzsumme stieg auf EUR 262,9 Mrd (EUR 245,7 Mrd). Auf der Aktivseite erhöhten sich Kassenbestand und 

Guthaben auf EUR 23,0 Mrd (EUR 10,7 Mrd), Kredite an Banken auf EUR 24,3 Mrd (EUR 23,1 Mrd). Die 
Kundenkredite stiegen auf EUR 161,1 Mrd (+0,5%; EUR 160,3 Mrd). Passivseitig gab es einen Zuwachs sowohl 
bei den Einlagen von Kreditinstituten auf EUR 20,7 Mrd (EUR 13,1 Mrd) als auch erneut bei Kundeneinlagen – 
vor allem in Tschechien und in Österreich – auf EUR 182,2 Mrd (+4,8%; EUR 173,8 Mrd). Das Kredit-Einlagen-
Verhältnis lag bei 88,4% (92,2%). 

 
  



 

 Seite 3/4 

AUSBLICK 
 
Seit der Veröffentlichung der Finanzergebnisse für das vierte Quartal 2019 und das Gesamtjahr 2019 am 28. 
Februar 2020 hat sich der globale Wirtschaftsausblick deutlich verschlechtert. Da die wirtschaftliche Entwicklung 
das Finanzergebnis der Erste Group maßgeblich beeinflusst, ist 2020 eine wesentliche, derzeit jedoch noch nicht 
abschätzbare, Verschlechterung der Profitabilität der Bank zu erwarten. Sowohl der makroökonomische 
Abschwung als auch die geringere Profitabilität sind direkte Folgen des von Regierungen weltweit in 
unterschiedlichem Ausmaß verfügten Lockdowns des gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Lebens mit dem Ziel, 
die Verbreitung des Coronavirus zu verlangsamen. Mit dieser Eindämmungsstrategie sollte der Anstieg der 
Neuinfektionen und damit die erwartete Belastung des Gesundheitswesens abgeflacht werden. Dies hatte 
allerdings erhebliche und spürbare Kollateralschäden zur Folge, insbesondere eine Dämpfung der Konjunktur, 
einen rapiden Anstieg der Arbeitslosigkeit und deutliche Kursverluste an den globalen Aktienmärkten. Zur 
Abmilderung haben Regierungen, Zentralbanken und Regulierungsbehörden verschiedene Maßnahmen getroffen: 
Kreditmoratorien, Kreditgarantien, direkte Zahlungen an betroffene Wirtschaftszweige und Konsumenten, 
Erleichterungen oder Stundungen bei Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen, Unterstützungsmaßnahmen für 
den Arbeitsmarkt wie zum Beispiel Kurzarbeit, Liquiditätsspritzen, eine Lockerung von Besicherungsanforderungen, 
Zinssenkungen, eine quantitative Lockerung in Form von Ankäufen von Staats- und Unternehmensanleihen, die 
Lockerung von Eigenkapitalvorschriften und einen pragmatischen Zugang zur Anwendung von IFRS 9 in 
Zusammenhang mit Kreditmoratorien und Kreditgarantien. 
 
Trotz dieser Maßnahmen und erster Ansätze einer allmählichen Aufhebung des allumfassenden Lockdowns in 
Ländern wie Tschechien und Österreich wird erwartet, dass das globale reale BIP 2020 den stärksten Einbruch seit 
dem Zweiten Weltkrieg verzeichnen wird. Für Österreich und Zentral- und Osteuropa wird derzeit ein Rückgang 
des realen BIP von 4,2% bis 7,5% im Jahr 2020 erwartet, mit den entsprechenden negativen Folgen für einzelne 
Posten der Gewinn- und Verlustrechnung, die Kreditqualität und das Eigenkapital. Konkret sollte der 
Zinsüberschuss 2020 aufgrund deutlicher Zinssenkungen in Tschechien, Rumänien und Serbien, einer geänderten 
Portfoliozusammensetzung mit staatsgarantiertem Geschäft zu niedrigeren Margen und negativer Währungseffekte 
zurückgehen. Der Provisionsüberschuss wird voraussichtlich vor allem unter der schwächeren Konjunktur und den 
folglich rückläufigen Erträgen aus Transaktionsgebühren sowie wesentlich geringeren Erträgen aus dem 
Wertpapiergeschäft leiden. Ein Rückgang des Handels- und Fair-Value-Ergebnisses war angesichts der 2019 
verbuchten stark positiven Bewertungsergebnisse bereits vor dem Ausbruch des Coronavirus zu erwarten. 
Insgesamt sollten sich die Betriebserträge 2020 verringern. Nachdem bei den Betriebsaufwendungen zu Beginn 
des Jahres noch ein Anstieg erwartet worden war, werden diese nun – unterstützt durch rückläufige Reisekosten, 
Einsparungen aufgrund höherer Effizienz und positive Fremdwährungseffekte – voraussichtlich sinken. Dennoch 
wird ein Betriebsergebnis 2020 unter dem Niveau von 2019 erwartet. Die Kosten-Ertrags-Relation wird sich 
verschlechtern. Das große Fragezeichen für das Jahr 2020 und darüber hinaus sind die Risikokosten. Der Vorstand 
der Erste Group ist grundsätzlich bestrebt, auf Basis makroökonomischer Daten und Prognosen, der Entwicklung 
von Bonitätseinstufungen und der Beurteilung des Privatkundenportfolios ein Maximum an vertretbaren 
Risikokosten so rasch wie möglich zu verbuchen. Dementsprechend wird für 2020 ein deutlicher Anstieg der 
Risikokosten erwartet. Basierend auf dem derzeit als am wahrscheinlichsten geltenden Szenario – einer 
sechsmonatigen v-förmigen Erholung – werden Risikokosten von 50 bis 80 Basispunkten des durchschnittlichen 
Bruttokundenkreditbestands erwartet. Sofern es zu keinen Firmenwertabschreibungen kommt, sollte sich das 
sonstige Betriebsergebnis 2020 verbessern, nachdem es 2019 durch erhebliche Einmaleffekte belastet war. Die 
Steuerquote wird mit hoher Wahrscheinlichkeit ansteigen, da die Profitabilität in Ländern mit niedrigen Steuersätzen 
voraussichtlich sinken wird. Das den Minderheiten zuzurechnende Ergebnis wird sich wegen der erwarteten 
rückläufigen Profitabilität der Sparkassen verringern. Insgesamt wird für 2020 ein deutlicher Rückgang des 
Nettogewinns erwartet. 
 
Die Erste Group hat eine potenzielle Dividendenausschüttung in Höhe von EUR 1,5 je Aktie für das Jahr 2019 
eingeplant. Ende März 2020 kündigte die Erste Group die Verschiebung der Hauptversammlung und des 
endgültigen Beschlusses über die Dividende auf das vierte Quartal 2020 an, um eine hinsichtlich der 
wirtschaftlichen Folgen der Covid-19 Pandemie besser fundierte, faktenbasierte Entscheidung treffen zu können. 
Der Vorstand der Erste Group hat die feste Absicht, für 2019 eine Dividende auszuschütten, deren Höhe 
insbesondere von den herrschenden wirtschaftlichen Realitäten abhängig sein wird. Basieren wird die endgültige 
Entscheidung auf einer sorgfältigen Abwägung der Empfehlungen der Regulierungsbehörde und der Notwendigkeit, 
das Vertrauen der Investoren in die Erste Group im Besonderen und die Kapitalmärkte im Allgemeinen zu 
bewahren, sowie auf dem Bestreben, eine gerechte Behandlung aller Assetklassen sicherzustellen. 
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UNTERNEHMENS- UND AKTIENKENNZAHLEN 

Gewinn- und Verlustrechnung             

in EUR Mio Q1 19 Q4 19 Q1 20   1-3 19 1-3 20 

Zinsüberschuss 1.160,9 1.229,5 1.229,0   1.160,9 1.229,0 

Provisionsüberschuss 487,7 515,9 504,2   487,7 504,2 

Handelsergebnis & Gewinne/Verluste von Finanzinstrumenten FVPL 76,2 63,9 -119,9   76,2 -119,9 

Betriebserträge 1.771,7 1.861,8 1.663,0   1.771,7 1.663,0 

Betriebsaufwendungen -1.115,6 -1.122,4 -1.111,2   -1.115,6 -1.111,2 

Betriebsergebnis 656,0 739,4 551,7   656,0 551,7 

Ergebnis aus Wertminderungen von Finanzinstrumenten 35,8 -82,1 -61,7   35,8 -61,7 

Betriebsergebnis nach Wertberichtigungen 691,8 657,3 490,0   691,8 490,0 

Sonstiger betrieblicher Erfolg -131,1 -230,9 -127,6   -131,1 -127,6 

Steuern und Abgaben auf das Bankgeschäft -38,8 -37,1 -49,9   -38,8 -49,9 

Ergebnis vor Steuern aus fortzuführenden Geschäftsbereichen 561,8 433,2 361,3   561,8 361,3 

Steuern vom Einkommen -95,5 -67,8 -103,0   -95,5 -103,0 

Periodenergebnis 466,3 365,4 258,3   466,3 258,3 

Nicht beherrschenden Anteilen zuzurechnendes Periodenergebnis 89,3 118,2 23,0   89,3 23,0 

Eigentümern des Mutterunternehmens zuzurechnendes Periodenergebnis 377,0 247,2 235,3   377,0 235,3 

              

Unverwässertes Ergebnis je Aktie 0,88 0,45 0,55   0,88 0,55 

Eigenkapitalverzinsung 11,1% 5,5% 6,6%   11,1% 6,6% 

Zinsspanne (auf durchschnittliche zinstragende Aktiva) 2,18% 2,20% 2,18%   2,18% 2,18% 

Kosten-Ertrags-Relation  63,0% 60,3% 66,8%   63,0% 66,8% 

Wertberichtigungsquote (auf durchschnittliche Kundenkredite, brutto) -0,09% 0,20% 0,15%   -0,09% 0,15% 

Steuerquote 17,0% 15,7% 28,5%   17,0% 28,5% 

              

Bilanz             

in EUR Mio Mär 19 Dez 19 Mär 20   Dez 19 Mär 20 

Kassenbestand und Guthaben 16.382 10.693 23.031   10.693 23.031 

Handels- & Finanzanlagen 45.191 44.295 46.970   44.295 46.970 

Kredite und Darlehen an Kreditinstitute 22.741 23.055 24.264   23.055 24.264 

Kredite und Darlehen an Kunden 151.957 160.270 161.119   160.270 161.119 

Immaterielle Vermögensgegenstände 1.489 1.368 1.322   1.368 1.322 

Andere Aktiva 5.946 6.012 6.193   6.012 6.193 

Summe der Vermögenswerte 243.706 245.693 262.898   245.693 262.898 

              

Finanzielle Verbindlichkeiten - Held for Trading 2.277 2.421 3.322   2.421 3.322 

Einlagen von Kreditinstituten 20.295 13.141 20.703   13.141 20.703 

Einlagen von Kunden 166.216 173.846 182.211   173.846 182.211 

Verbriefte Verbindlichkeiten 28.670 30.371 29.413   30.371 29.413 

Andere Passiva 6.492 5.437 6.196   5.437 6.196 

Gesamtes Eigenkapital 19.754 20.477 21.053   20.477 21.053 

Summe der Verbindlichkeiten und Eigenkapital 243.706 245.693 262.898   245.693 262.898 

              

Kredit-Einlagen-Verhältnis 91,4% 92,2% 88,4%   92,2% 88,4% 

NPL-Quote 3,0% 2,5% 2,4%   2,5% 2,4% 

NPL-Deckungsquote (AC Kredite, ohne Sicherheiten) 74,5% 77,1% 80,9%   77,1% 80,9% 

CET1-Quote (final) 13,2% 13,7% 13,1%   13,7% 13,1% 

              

Ratings Mär 19 Dez 19 Mär 20       

Fitch              

Langfristig A A A       

Kurzfristig F1 F1 F1       

Ausblick Stabil Stabil RWN       

Moody´s             

Langfristig A2 A2 A2       

Kurzfristig P-1 P-1 P-1       

Ausblick Positiv Positiv Positiv       

Standard & Poor´s              

Langfristig A A A       

Kurzfristig A-1 A-1 A-1       

Ausblick Positiv Positiv Positiv       

 
Erste Group External Communication 
Carmen Staicu Tel: +43 50100 – 11681 E-Mail: carmen.staicu@erstegroup.com  

Peter Klopf Tel. +43 50100 – 11676 E-Mail: peter.klopf@erstegroup.com  
Martin Sonn-Wende Tel- +43-50100 – 11680  E-Mail: martin.wende@erstegroup.com  

 

Diese Pressemeldung finden Sie ebenfalls unter: https://www.erstegroup.com/de/news-media/presseaussendungen  
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